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Widmung

an das literariſche franzchen in Rönigsberg.

Oenn onjem Fragekaſte lädy ,

Af öd emm nülich mal befäch,

Ge Zeddelte geſchreewe;

Dat wär von ſchöner Fruuehand

Onn batt mi löwlid onn galant,

Dit Book heruut to gewe.

Pau öff et da. Man marr juh ook

Uut mienem Pladdütſch warre tlook ?

Na goot , mi wölle jebne !

De Eene fecht dat weet öd ſchon

Es bleibt doch ein gemeiner Ton ! "

Onn warrt de Näſ' vertehne.
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De Andre fecht : ,, Das lied iſt fein ,

Dod oddeutſch würd's viel döner ſein . "

Onn öff nich to bedüde.

Nu fing mal Eener ſo verkehrt:

,, Friſch auf Samraden auf Pferb , aufs

Pferd !

Var Danske wul nich riebe."

De Derrte amerích nömmt mien Book

Onn lacht: ,, Plattdütſch verſtah öc ook ,

Plattdütid dat öff mien Leewe!

Wat födł nich poddütſch legge lett ,

Dat lißt föck Plattdütſch wundernett. “

Ferr dem hebb öck geſchreewe.

1



Die Racen des Pegaſus.

An meinen Freund Dr. l . , als er über die Trägheit

ſeiner ,, ohlen Robbel" klagte . Vergi. Oft- u. Weftpr.

Muſenalmanach 1857. S. 384 .

Laat du doch dienem Foff tofröd ,

Datt Dings öff eegen goot !

Hei dođelt jacht onn ward nich möd

Onn hefft ee luchter Bloot.

Ferr ons öff nich ſo'n raſend Deer,

Watt ömmer pruuſt onn ſchlait

Onn , wenn man kuum ömm Saadel wär ,

To alle Düwel geit.

Ons paßt ook nich ee macket Veeh ,

Watt nuſcht aff miewe kann ;

Ee Rehlkopp - Bieper - acy herrjeh !

Dem ſpanne wi nic, an .
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Onn nu noch gar ee kollrich Beerd,

Watt , wenn man riede ſul ,

Par - tout föck von dem Plack nich röhrt,

Datt wär dett Elend vull !

Drom : ſteit dien Foff mi bawe an ,

Datt Dings öfſ eegen goot.

Nömmſt du ſchons opp dem Robbel an ,

Ward luchter mi to Moth.

Mien Bruuner rött de Nöſtre opp ,

Wa hei dem Foſſe ſpeert,

Onn ſett föck ſtrad ook önn Galopp ;

Dat geit afi wie geſmeert !
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Nothwehr.

An denſelben Freund , als er ſich über meinen weißen

Hut luftig machte.

Hör Naber, Gent befft mi nich goot

Denn dienem Leed gefalle :

Du fängſt opp mienem witte Hoot

An Wößkes afftoknalle.

De Deckel awerſch öfſ von mi

Nu eenmal nich to röhre.

Wenn du erlowſt, ſo warr öd di

De Orſach kort verkläre !

Toerſcht foſt ſau ee witter Kapp

Veel wennger aſſ ee ſchwarter ,

Onn drödt de Raſi, de ömmer knapp ,

Demm jau veel wennger harter.

Tomm Andre fett hei weet fod opp

Onn leecht afi Duunkefebber ;

Dat öff ferr mienem (dware Kopp

Ee groote Lawung wedder.
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Tomm Derrte, datt ſteit önn de Mött

Von Göthe's Farmlehr bönne :

Dett Witt prußt aff de Sonnehött

Onn hölt ons fröſch bi Sönne !

Datt Drei nich wahr ? öff ichons recht goot ,

Man Beetrett tömmt noch hinde :

Bi mienem pole witte Foot

Meet Beber mi to finde.

Onn Jeder argert föck daran ;

Datt öff mi omm ſau leewer.

Mien Hoot titt allem Arger an

Onn öck gah frie veröwer.

Wul fecht mien Fruu : bi eenem Haar

(Datt wär onns ſchlecht bekame)

Hadd ſee blos omm dem Buſchebaar

Mi fölwer nich genahme.

Man dromm juſt ſy öck emm ſau goot

Onn laat emm nuſcht vergewe,

Denn leemt ſe mi trot mienem Hoot,

Mott ſe mi warklich leewe!
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Der Kater.

Dec feet opp mienem Hawerjack ,

Dran habb öd ſchwar to bräge.

Deck war jau möb , öc wafi ſau mad ,

De Schweet rennd mi von Steern onn Bad ,

Hei rennd mi aller Wege.

Onn af öd nu jau dwächlich feet ,

Ee fader täm geſchleeke.

Ganz fachel ſett hei fiene Feet

Onn jach mi an jau ſuuerſeet ,

Af wuli dat Hart emm breeke.

3a Itaber , Docht öck, bu bäſt recht,

Mi hartlich to beklage.

Wer man ſien eege Pölzke drächt,

Dem geit ett goot ! Mi geit ett idledyt ,

Deck mott dem Hawer drage !
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Onn af öc mi dem Schweet bedoot ,

Sett hei fod bilangs nedder

Onn ſpeeg föck zartlich opp de Boot

Onn poßt föck opp dett leeme Bloot

Af ſpögelblant ſien Ledber.

Onn wie hei nu ganz ſpöglich wär,

Hubb hei föck opp de Feete ,

Beſach von hinge föck onn feer ,

Tood ſienem Pudel önn de Dweer,

Sprung foort onn leet mi greete.

Da rudt öc mienem þawerjad

Onn namm emm oppe Nade

Mött Granſe wedder Huckepack,

Ded ſtiemd det Krüz – da ging et : knack,

Mi ſchludderte de Hace.

Sunſt ging öck öwer Hö onn Tö

Onn waſ dod ſtets vergnöglich,

Man wenn ödk nu dem Kader ſeh ,

Strad deit ett mi ömm Krüz ſau weh ;

Ett ſteit mött mi doch kläglich !



11

Ah pfui!

Nach Müllenhoff's Schleswig -Holſteinſchen Sagen

1845. S. 257.

De Meller uuter Peepermöhl

De hadd nich Raſt nich Roh ;

De Waaterfeerl uutem Möhlefleet

De ſett emm gruuſam to.

Kuum lecht de Meller föc oppt Ohr ,

Vom Dagwerk möb onn matt,

Gliek ſprengt de Waaterkeerl önn de Möhl :

Na Meller , nu maak mi jatt !

Nu kaak mi Stönt , nu bac mi Aal,

Nu ſuuer onn nu feet !

Onn wull de Meller ni druff onn drann ,

Denn hulp er emm opp de Feet.
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Da ſtund de Meller noch Awends ſpaat

Ganz truurig eemal var de Deer ,

Da toch mött ſienem
Brommelbaar

Ee loftger Pieper daher.

Watt ſteift, bu Meller, ſau truurig ba ?

Horch opp , datt maakt di froh !

Dec piep ee hagelnüet Leed ,

Mien Gefell de danzt barto !

De Bieper' piept , be Brommbaar dangt ,

Dett Mellerich Hart ward fröjd ;

Da ſprengt de Waaterkeerl uutem Fleet:

Na Meller , nu bad mi Föſch !

Ei, ſeeb de Pieper , datt fömmt ons to Goot !

Meien Geſell de öß ook nich fuul,

Gebackne Föſch fönn ſien Leefgeröcht ! -

Onn ſchnört emm dem Korf vom Muul.

De Waaterkeerl fett föd ſtrad to Döſch ,

De Baar de ſett föd ook ;

De Waaterteerl nähm de Sdettel ferr föd ,

De Baar wär ewend ſau klook.
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De Waaterteerl gaff ee däge Anuuft ,

De Baar drejchd emm wedder eent opp ;

Da full emm de Waaterkeerl raſend an ,

Se treege föck beide biem Ropp.

De Brommbaar bröllt , de Waaterteert triedyt,

Sei rollde föck onder dem Döſch ;

De Waaterkeerl leep önn dett Möhlefleet,

De Baar freet alleen de Föſch.

De Waaterkeerl täm nich dem andre Dach,

Hei käm nich ee vullet Jahr.

Da ſtredt he ee Spößke Näſ' uutem Fleet :

Def woor de groot Kader noch dar ?

Ja wull , lacht de Meller , de wahnt nu bi mi

Onn hefft ſewe Jonge gekröcht!

Ah pfui! feed de Waaterkeerl оnn verſunk,

Denn kaam öd mien Dag nich ant Löcht!
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Die beſte Religion.

Nach Temme's Sagen der Altmark. 1839. S. 35 .

Nu öff ett allicons lange Tiet ,

Da wär dem Auguſtin gewieht

Ee hielget Nonnekloſter.

Diftorp de Jungfretwinger heet.

De Nonntes heele goot Deät

Onn beebe Baternoſter.

Da jeete oot twei Schweſtre bönn ,

De Schweſtre hadde wieſem Sönn

Den ebrem ſchwarte Köttel.

De Urſelke onn od de Lief ?,

Ans biede wäre fraam onn wief?,

Frðleens von Röteböttel.

Af nu de Dotter Ludder täm

Onn fod de groote Friehiet năbm ,

De Dibel fölmft to leſe,

Da heel hei ſöd am rechte Woort

Onn watt nich brönn ſtund ſtreek he foort,

Af wär ett nuſdt geweſe.
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De Möncy fürt föck ee Nonn tor Bruut ,

Datt fohr de Schweſtre dorch de Huut ,

Se wurde ganz verlege.

Watt wull de beſte Glowe wär ,

De Baapſtiche oder Lubberid Lehr ?

Datt mulle ſe erwäge.

Se hebbe Dag onn Nacht gebocht

Dnn Dag onn Nacht nujdt ruutgebrocht

Mött veelem Dewerlegge.

Da maakte ſe föd dem Akord :

Wer kömmt toerſdt tor Hömmelsport,

De mott dem Andre ſegge!

Neid lang , jau fohr de Sdyweſter Lief',

Toericht be wiete Hömmelsrieſ'.

Man trülid dem Verſpreeke,

Steeg ſe, tuum wär de Lief ömm Graff,

Vom Hömmel wedder ſtrak herraff ,

De Sdyweſter to beſeeke.

Se fach ſau bliet onn truurig uut

Onn leet nich, eene mude Luut

Onn ſchlooch de Doge nedder .

Na , reep de Urfel, fegg mi Lief ,

Kämſt du denn nicy önnt Paradies ?

Kuum , kuum ! ſeed jenne wedder .
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Da ſprung de Urſel opp de Feet,

Se ſchöddelt aff dem Stuuf onn leet

Dett Klofter onn de Kluuſe.

Vergnögt toch ſe ömm hielge Sönn ,

Onn alle Nonnes hönnderdrön ,

To ludderſch Gotteshuuſe.

Wull aß ſe önn dem Krüzgang wär ,

Da kreeg je feiner wußt wober

Noch ieskoolt opp de Näſe.

Se awerſch maakt föd nuſcht daruut;

Laat von mi , reep ſe , Onhielsbrut,

Du warſcht mi nich bepäſe!

Sau bleef dett ſchöne Kloſter leer.

De Nonnkes wieſbe föck nich mehr,

Weveel de Paap ook zwödte;

De junge namme gliek ee Mann ,

De cole dochte ichmartlich dran ,

Datt ſei ſau ſpaat föck drödte.
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Hans Sagan ward die pompe !

Als ich zur Feier des Königsberger Stadtjubiläums

eilig ein lied ſchaffen ſollte, arbeitete ich mein Gedicht

die Rolandsſäule in Stendal" ( Firmenich's Völker

ftimmen Bd. 3. S. 115.), deffen Stoff ich aus Tem

me's Sagen der Altmark S. 6. entnommen hatte, auf

die Melodie ,, Gaudeamus igitur “ und auf unſern

aus der Rudauer Schlacht bekannten Schuſter Hans

von Sagan um. Sein Denkmal iſt wirklich , wie ich

es beſchreibe, auf einer Pumpe in der Brandenburger

Straße angebracht.

Ee Handwerk&mann habb föd de Huut

Sdons ehrlic, vullgefaape;

Sien halwet Stoop wär ömmer uut ,

Sien Muul wär ömmer aape.

Hei, reep he , wat ſchadt mi ee Raps ?

Man noch ee Schnaps , man noch ee Schnaps,

Man noch ee kleenet Sdnapske!

Afi nu de Seeger Tiee ſchlog ,

Da fchloot be Wörth de Döre ;

De Werkmann hadd noch nich genog ,

Man hei moßt ruutmarſcheere.

2
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Gevabber , idreeg he , off ook leer ?

Na morge mehr , na morge mehr ,

Na morge kaam ödk wedder !

Onn aſſ hei uut de Döre ſchoot,

Da wurd hei gooder Dinge ;

Emm wafi ſau ilderlöwſt to Moth ,

Datt hei fung an to ſpringe.

Ganz kunterbunt fett hei de Been ;

Datt wär mal ſchön , datt wär mal ſchön ,

Datt wär dett 3lderſchönnſte !

Hans Sagan ſtund emm, da de Dweer ,

De waſî uut Holt geſchnödfelt,

Mött fienem Fahnke von Bapeer

Stief opp de Pomp geftöcffelt.

Na , reep de Werkmann , kleener laps,

Nömm doch ee Schnaps, nömm doch ee Schnaps,

Nömm doch eemal ee Schnapske !

Hans Sagan ſchweeg ganz modeſtön

Onn bocht opp fiener Pompe :

Laat dem man koſe , wat hei wöl ,

De Reerl blöfft doch ee lompe !

Wenn hei di man nich runder rennt

Vont Poſtement, vont Boſtement,

Vont ſchwade Poſtementke !
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De Werkmann awerſd) wär nic; fuul ,

Hei leet emm nich tofröde ;

Hei ſchneet on ſchneet emm ſchöwet Muul

Onn wurd von Schnack möte.

Na , reep he , drinkſt du keenem Schnaps ?

Du wärſcht ee Laps onn bößt ee Laps

Onn warſcht ee Laps wull bliewe !

Da wurd de Sagan rajend bull ,

Sei toodh dem Pompebewert.

De Werkmann kreeg ett dull onn vul ,

Datt hei tomm Düwel ſtöwert

Onn idrieſcht entlangs de ganze Stabt:

Hei beit mi watt , hei deit mi watt ,

Hei hefft mi watt gebahne !

De Sagan ſtund am andre Dack,

Aff habb hei nuſdt gebahne;

De Werkmann awerſch wär ganz mac ,

Hei wull nich ſuupe gahne.

Nei , feed he , nei öck hebb ett jatt;

Hei beit mi watt , hei deit mi watt ,

Hei kunn mi doch watt dohne !

2 *
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Onn de Geſchöcht hefft golone Lehr

Ferr alle arme Lompe :

Wenn Eenem darſdt , kaam hei man her ,

Hans Sagan warb einm pompe !

Onn dromm öff onſe goode Stadt

Uut aller Noth , denn bruukt ſe watt,

Geiht je biem Sagan pompe !
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1

Hefft de Dítſei ook ſau good Waater aff

de Sagansplomp ?

Dieſe Frage ging mir , als ich in dem Badeorte

Cranz wohnte , in einem anonymen Briefe zu. Der

freundliche Schreiber mag nun meine Antwort leſen und

ſich dabei erinnern , daß die Oftſee an einem ſchönen

Tage des Jahres 1852 plößlich ſo hoch anſtieg, daß fte

die etwa 10 Fuß emporragenden Uferberge faft über

flutet hätte.

Wat kooſt juh vom Hans Sagan doch

Mött ſienem kleene Röhrke !

De Oſtſei hefft ee grötret Loch ,

Onn datt öff nich ee Mährke:

Ett gahne wull an Duſend rönn

Onn warre waaternatt barbönn.

Dett Sagans dönner Pompeſtrahl

Doogt man tomm fien Duſcheere;

De Oſtſei awerſch ſchmött ons dahl,

Datt wi de Zigg verlöre ,

Muultachtelt rechts , ſtörnödfelt links

Datt öff denn doch ee ander Dings !



22

Wenn Sagan Waater gewe full,

Mott bei dem Schwengel bruuke ;

De Oſtſei ſteit von fölwſt jau vull,

Afi gliek tomm Dewerſchwuuke ,

Ja , eemal ſteeg fe ömm Galopp

Foorts opp be ſtiele Seibarg ropp .

Onn Sagans Waater kömmt uut Holt

Onn ſchmeckt bromm tomm Verſpaake,

Seiwaater awerid datt hefft Solt

Omm Eenem fröſch to maake.

Dromm kooſt mi vom Hans Sagan nuſcht,

Denn wedder Oſtſei öff hei – fuſcht !
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Die getiederte See.

Einem Badegaſte, der wie ich — bisher nur in

Rauſchen gewohnt hat, wo es ebenſo wenig Badeanſtal

ten als Badepolizei giebt , kann wohl ärgerlich zu Muthe

erden , enn er in Cranz auf ein abgeftectes Bade

terrain beſchränkt wird und gar noch Badekarten löſen

muß .

Nu hebb öd ook önn Kranz gelewt

Onn mi dem Plack befehne,

Man wenn juh hundert Daler gemt

Deck wull nic webber tehne !

Mött Schurnaljere fäm öc an

Terrattert onn terrädert ;

De Fohrmann frielich gloowt nich bran ,

Hei meent fien Wage febert.
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Dok käm öde önn mien Standquarteer

Onn klagt der Fruu ömm Stölle,

Man wi verſtunde ons nich mehr

Var luuter Seigebrölle.

Datt frieſcht, datt ploocht, datt ſtöhnt, datt raart,

Datt hopp onn Ohre ſuuſe ,

Onn — ſau nah miener Denkungsart

Räm näger batt Gebruuje.

Hör , feed öd , Fruu ! datt gloow mi ook ,

De wöll ons vejeteere ;

Dromm warr öck ſe mött dem Befook

Man ſtract toericht beebre.

Onn jau namm öck mien Piep onn Stock

Onn ſteeg to ehr bernebber ;

Man , Naber, wie öck da erſdrod ,

Ertell öd keinem wedder..

Denk di datt denkt de Dütſchker föck

Datt jo ee Schnad erfunge

Da hadde je mött Päl onn Ströck

De Sei ant land gebunge !
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Du leewer Gott , fo funn öd dar ,

Datt dwahnd mi all jau ömmer !

Nu ward mi de Geſchöchte klar ,

Davon kömmt datt Gewömmer !

Onn wie ich noch möttliedig ſtah

Onn ſtarr, wat ück erlewe,

Da kömmt ee Reerdel mi to nah :

Deck full Entree em gewe !

Entree , freech ock , ferr jo'n Malör ?

Wem ful dat amefeere ?

Maakt ſe doch los dett arme Deer

Onn laat je frie mar deere !

Meent juh be groote Oſtfei lett

Södk tiebre onn beſchnöre;

Wacht man , ſe ward juh bool ee nett

Komedieſtöck oppföhre !

Da ſmield de Keerbel achter föck;

Man datt wär nich von Nöde ,

De Oſtſei hado de Päl onn Ströck

Dags dropp ichons ruutgeſchmöde.



26

Onn hei ſtund ganz verdußt darbi

Af ee begaatner Möter.

Da idmielt öd : Nanu gloomt hei mi !

Toleßt lacht föck doch beeter.
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Der Mineraloge.

An einen verewigten Freund, der mich, als ich in Cranz

ſchon alle Feuerſteine ausgekauft und verbraucht hatte,

mit neuem Vorrath verſehen wollte.

Ee Füertiech nah ooler Art

Mött Schwamm onn Stahl onn Steen ,

Datt dräg öde ömmer bi der Hand,

Datt öff to harrlich ſchön.

Onn geit mi benn mien Biepke uut ,

Pinks öd önn aller Rob ,

Onn brennt ett nich opp eenem Bai,

Schlah öck dem andre to.

Hör Babber , feed de Naber mi,

Dien Füerſteen öff ſchlecht!

Du ſchlaiſt bi je be newel aff

Dnn tröchſt ett nich toredyt.
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Ja , Vabber , feed öct, batt öfi dhlömm

Denn fonem Düwel& neſt ,

Wenn du nich wo ee Füerſteen

Mi afftolaate häfft.

Da lacht de wieſe Naber opp :

Datt öff ee Kleenigfiet !

Deck ſchlepp di an ee Füerſteen

Foorte ferr de Lewenstiet !

Dnn warklich , wie öck eenem Dach

Dennt Huus wöll von de Gaſſ,

Licht ba ee Tije - Bunder - Steen ,

De fäm mi juſt to Baß.

Man aff öd emm opp Stahl probeer ,

Da fung de Truuer an ;

Ee Sandſteen hadd bei angeſchleppt,

De wieje Nabersmann.

Wat helpt mi nu ſien goodet Hart,

Sien Sorge onn ſien Möhn ,

Wenn ſau ee ildertrutſter Mann

Nidh fennt ee Füerſteen !
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Der Rids.

Mein alter Univerſitätstamerad G. , der nach genoffe

nem Bade ſchon nach der Bude eilte , konnte ſeinen

Sohn Oskar nicht bewegen , ebenfalls das Waffer zu

verlaffen . Ich wollte ihm helfen , rief aber, durch meine

Kurzfichtigteit getäuſcht, einen wildfremden Herrn aus

der See.

Ostar faam ruut ! ſo reep mien Frönt

Onn rennd nah ſiener Rathe

Sau ſtundwieſ' önn de Sei to fönt

Deff doch vom Devermaate!

Alleen de Oskar leet föck dromm

Denn ſiener Sei nicht ſtöre.

De Vader dreegd föck noch mal ronim :

Warrſcht du mi denn nich höre ?

Da ſprung öð opp , nu moßt öd rann ,

Dem Vader bitoſtahne.

Ruut ! ſchreeg öck dem Mordsjunge an

Ward hei ömm Goode gahne !



30

Onn röchtig, hei pareerd mi ſtrack

Onn fäm heruut gekraape.

Man , wie öck nu dem Oskar fack,

Da 'bleef dett Muul mi aape.
Die 1

Ee oole arme kranke Mann

Habb öck herruutgeföſtert !

De jacy mi ganz verfchuchert an ,

Watt öc emm togeflöſtert ?

og lad

ܡܶܪܫ

Nu americh kunn öd dons mien Stöd

Biem erſte Akt nicy laate.

Na , marſch onn feerwarte ! ſau reep öd ;

Hei doof nah fiener tathe.

二月

1還

Manܐܬ önnerlich bleef mi de Dorn :

So'n Ricks öff doc watt Schlechtet !

Gee blindet Hohn findt wul ee torn ,

Man ömmer nich ee rechtet.

21

21

1
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Die Unterhaltung mit der Oſtſee.

Miene leewe Frönd onn Naberſch ! Af wi ömm

Junjus uutenander ginge, wär öd ganz elenb. AC

lens wär mi eklig, miene Akte wäre mi eklig, miene

Beeker wäre mi eklig , mien Huus onn Garde wär

mi eklig , ganz Kengsbarg wär mi eklig onn – det

literariſche fränzke ook. Dec argert mi ömer dem

Brommer am Fönſter, ödk wul ganz alleen bromme

onn brommd dem uutgeſchlagene Dach von Mor

gens raff bött Awens runder.

perft jung mien cuu nod jer ( ofting :

Brumm brumm gehts alle Tage ! man to

legt treeg ſee et ook fatt . „ Nei, ſeeb ſee, dat ewge

Bromme öfſ je garnich mehr uutohole ! So kann

ett nich wieder gohne , öc mott eemal deeg dem

Dokter varklage“. Onn dat deed ſee, onn mien go=

der Dokter ſeed ook to mi: „Nei , dat geiht ſo nich

wieder ! Du häſt bi mött Arbiet öwernahme on

moßt di nu wedder uutrauhe ; denn die Ruhe

des Geiſtes iſt eine natürliche Erbeite :

tung. Du moßt an de Sei, ahne Akte, ahne Bee

ter , ahne Febber. Du ſuuſt nidh leſe, nidy ſchriewe;
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du ſuuſt di blos langwielge onn , wenn du di to

Doob gelangwielt häſt, denn warſt du ook webber

vergnögt warre ! " Dat wär mi nu erſcht recht eklig.

Mien Gott, bocht öd , önn biener kleene Staw off

ſdons fö veel Arger , weeveel mehr Arger ward

denn noch oppem friee Ruume fön ! Deck fung an to

dinge, awerſcht he bleew ſtief onn miene Fruu, de föck

ook öwerall rönnmengt , ſtund emm noch bie , onn

jau hulp mi nuſcht, öd mußt ruut an be Sei opp

feff Weeke.

Americh wohenn ? Na , da kutſcheerböd man

foorts nah Ruhre, wo mi Hartſchwager ee Schwiezer

hüske hefft, denn de hadd mi jhons gefecht: „ lie

ber Schwager, du ſollſt uns ſtets wille

kommen ſein ! "

Onderwegs ſchleep öd nich , man ödk maakt jo

aff wenn öd ſchleep , denn öd docht ömmer : Reg di

nich opp, nu mott be Langwiel losgahne, be bi bien

goder Dokter verſchreewe hefft ! Denn Ruhre kuum

uutgeſteege, fung bat Rabaſtle mött be buſend tiſte

onn Kaſte an , de mien Fruu mitgeſchleppt hadb ; et

wär tom Dullargre. Man öd docht: Laat gahne, wie't

geiht, du moßt dien Langwiel nu dorchſette ! Onn

öd hebb ſe dorchgeſett. Deck feet de helge feff

Weeke, de öck afftofötte hadd, önn miener Schwiezera

ſtaw , oder eegentlich önn mienem Hartſchwager ſien

Sdywiezerſtam , bie'm Fönſter nah be Sei, leet dem

t"

©

1
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onn
-

Starmwind drunte puſte onn dem Pladberegen geete,

paffo mien Piep Toback langmieli mi .

Man fölle kreeg mi mien Fruu ruut onn , wenn

öck denn önnt Derp fäm onn von Wiede Eenem

jach , be jo uutſädy, aff wenn he mi kenne americh

ſpreeke wull, denn feel mi ſtrads önn : Paß opp,

man nich dien Langwiel wo underbreeke ! onn öd

ſchoof ſietwards aff an de Sei. Da wär de ver

ichreewne lange Wiel ſau recht uutem volle Fatt

to ſchöppe, bie de Sei . Se fach mi an , öc fach ſe

an ; le gähnb , öd gähnd ehr nah ; je leeb föck daal,

ödf ſtredo mi ook önne Sand ; fe hadd föd ſchons

to Dood gelangwield onn öc langwield mi tom

Starwe. Na , onn datt wär je ewend mien Medzin.

Aff wie nu ook eene Awend ons tweibieds ſo

langwielde, feel mi uut luuter langer Wiel önn : Ee

Beet föck mött wem onderhole , wär doch ook nich

öwel ! Da horch öck: „ So könnte ich ewig an

der ſchönen blauen See ſißen und mich

ewig , ewig nur mit ihr allein unterhal

ten “ . Deck fick mi omm , da fötte nemen mi oppem

groote Steen twei junge Mäkes onn de eene von

enne babb datt ge edit. Dok ee jonafidyer Denfall,

docht öd, mött de Sei födk onderhole ! Wenn watt

dran wär, watt bruuke ſe denn noch onder eenander

to loſe ? ,, D , fönnte ich nur dieſen Stein in

meine Heimath nehmen , von ihm wollte

3
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id bann ewig nad dem Flüſtern der hol

den Schwägerin lauſchen " ! Datt ſeeb de An

dre, onn nanu fung öck an groote Doge to maake.

Watt, dođit öd, mött bem groote Bläſter von Steen

wöll ſe föck ſchleppe ? Denn mott doch watt dran

fönn ! Onn öc ſi ömmer de Mann , wo Alens fölwſt

brobeert wo ſei nuſcht reſfeert. Na, onn to reſfeere

wär hier juſtement nich veel.

Deck alſo bär mi opp denn ödk leeg ewen

wedder mött mien lange Piep ömm Sand gah

ee Schrött näger an't Waater, teeh miene witte Hoot

aff onn ſegg ganz fründſchaftlich: ,, Schön good'n

Awenb, Fruu Sei" ! Da ſtund fe ſtrad ook hoch

opp , höbbeld de witte Scuumloce, aff wenn je

legge wul : ,,Sitſt, öck hebb ook ee witte Kapp onn

beeter wie Du " ! Americh je jeeb datt nich, ſunberich

maakt blos ee deepe Deener , ſau deep, datt ehr de

witte Rapuk önne Sand full - Öck wull fe geſchwing

noch opphewe, man ſe terging mi onder de Händ --

onn ſeed blos :
Bromm akkrad ſo aſf wie öck

bromm . ,,Watt, feed öd, onn verböt det Lache, du böft

ook brommrig ? Na wacht, od war die eemal batt nette

Leeb von miener Fruu brömer varſinge: Brumm

brumm gehts alle Tage! " Se awerſcht leet

mi nich uutſinge, rieſd föck wedder hoch opp onn toog

ehre gröne lange Näh ſo vornehm ruut, aſſ wenn ſe

fegge wul : ,,De Leeber von bien Fruu kunne muli

de
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ferr di nett genog fönn , mi awerſch paſſe ſe nich! "

Man ſe ſeed datt nich, ſunderſch ſpreeb toerſcht ehrem

wiede Krenolin ömmer wieder onn wieder oppem bliß=

blanke Sand ſpögelglatt uut, plumpſt föck dropp ſo breet

aft fe wär henn onn ſeed wedder blos : „Bromm -- " .

Da reet mi de Geduld. „Nei, jeed öck, wi mien Fruu

to mi gefecht hadd , datt ewge Bromme öff je gar nich

mehr uutehole ! Deck mott eemal deeg mienem Dokter

dröwer varklage !" Da fohr ſe önn de Höcht noch

drei Mal höcher aff verrher onn reet ehr grootet

Muul ſo furig opp , aff wenn ſe mi önne Grunn

freete onn frieſche wul : „ Bliew mi mött dienem Al

lopathe vom Liem , öck hebb mienem eegne Waater

dokter ! " Awerſch fe feed ook datt nich, funderſch

ichmeet föck koppunder toppömer, datt öc idhruď, le

wul födk datt Gnöd breeke , ſchreeg: „ Bijd - "

onn gallopperb foorts opp mi tau .

Alſo öck önn de Been ! ,, Das war ſehr un

galant , böfe See ! Ich bin wafiernaß.“

,, Ich auch, wir müſſen uns umziehn. Du

abſcheulice See , du du du -- baltides

Meer !" Herrjös, de beibe Mäkes, de födk ,, nur

ewig mit der holden Schwägerin " onderhole

mulle, hoch oppgehawe, ſtiege mi nah onn puche wie

de Rohrſpaße. „Bliewt eemal ſtahne! ſeeb öd, oď

warr juh watt ömm Geheem vertruue. Laat de

Sei tofröp! Se hefft föd mött Arbiet öwernahme
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onn öff nu eklig --Bromm !-Semott föck raube,

denn die Ruhe des Geiſtes iſt eine natür

liche Erheiterung – Bromm ! Ehr Dokter

hefft ehr de lange Wiel verſchreewe, alſo onderbreekt

ehr ehre lange Wiel nich , ſunſt wart ſe juh noch

beeter nehme. Ziſch !

Hei , wie ſe foortſprunge !

Onn ödf toog ook tu Huus, namm mien Febber

denn de hadd öck doch mött onn ſchreew Al

lens haarkleen opp, wie ett föd togedrage hadd, onn

mi wurd ſau lachrich darbie, datt öck ömmer uut

pruuſte moßt. „ Watt ſchabt di? “ ſeeb mien Fruu.

,,Mi ſchabt nu nuſcht mehr!" jeed ödf onn gaff ehr

ee hartliche Poß. „ Ded hebb mi hüd to Dood ge

langwielt onn nu wöl öc wedber vergnögt warre!"

Man af öd ehr de Geſchöcht nanu veerlaſſ, ſeed

je: ,, oppgeſchreewe öff fe wul , awerſch ook oppge

lage !“ Onn ſe kunn meiſt recht hebbe , denn datt ö đ

nu ſegg, datt ſe gefecht hefft, datt de Geſchöcht gelage

öff, öff wedder gelage. Onn ſo blöfft denn von Al

lem nuſcht öwrig, aff – ein Vortrag für das

literariſche ränzden !

Gedrudt bei 6. $ artung in Königsberg.
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Preußiſcher Almanach. Jahrgang 1863. *)

Herausg. von dem literariſchen Kränzchen in

Königsberg. 18 B. kl. 8. cart. Preis 1 Thlr.

Das literariſche Kränzchen, welches fich 1858 in Kö

nigsberg bildete, verſammelt jetzt über hundert Fa

milien almonatlich zu einer Abendunterhaltung. Die

ſelbe pflegt mit einem größern Vortrage zu beginnen ,

kleinere Mittheilungen , Beſprechungen aufgeworfener

Fragen oder dramatiſcheAusführungen reihen ſich daran.

Aus dieſem Material, inſoweit es ihr zu Gebote ftand

und anderweitig ihr zugegangenen Beiträgen hat die

Redaktionskommiſſion des Kränzchens fiir den Alma

nach gewählt. Er enthält 5 Vorträge über: das grie

chiſche Theater , Göthe's Braut von Korinth , Sadi's

Roſengarten, Mar von Schenkendorf's Kriegsfahrten,

das Burſchenlied Gaudeamus ", 8 metriſche Ueber

tragungen aus Pindar , Horaz und Clara Hätzlerin ,

41 lyriſche Gedichte, 1 dramatiſchen Scherz in Berſen ,

und wird ſich, wie uns auch mehrerevortheilhafte Be

urtheilungen hoffen laffen , gewiß bald die Gunſt der

freundlichen Leſer erwerben.

*) Der frühere Jahrgang ( Königsberg 1861 in Rommiſſion bei

W. Koch . Preis 20 Sgr.) enthält Vorträge über : Varnhagen von

Enſe , den zweiten Theil des Götheſchen Fauſt und das Littauiſche

Volfslied , das Feſtſpiel zur Königsberger Schillerfeier 1859 und

andere Dichtungen.
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